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15Bildnis und Bildniskritik

Schlink konstatiert also, daß das Porträt im 20. Jahrhundert seine memorialen 
und repräsentativen Funktionen aufgegeben hat, die noch Hermann Deckert 1929 
als gattungsstiftend definierte, und damit zugleich seine Bedeutung als Bildauf
gabe, oder anders formuliert, seine Daseinsberechtigung eingebüßt habe.19 Wenn 
dieser Feststellung mit Blick auf eine weitgehend verlorene Auftraggeberschaft 
sicherlich zustimmen ist, darf der hier bemerkte Funktionsverlust jedoch nicht 
automatisch auf alle Porträts übertragen werden, auch in der Gegenwartskunst gilt 
es, von Fall zu Fall zu prüfen, ob ein Bildnis weiterhin traditionellen Aufgaben der 
Gattung verpflichtet bleibt. 

Beziehen sich die von Schlink zusammengefaßten Gründe auf den sozialen Wan-
del vom Auftragskünstler zum »freien«, für einen breiten und mehr oder weniger 
anonymen Markt arbeitenden Künstler, wie er heute die Kunstproduktion domi-
niert, so ist dies nur ein Aspekt, der zum vermeintlichen Niedergang der Gattung 
beiträgt. Weitaus bedrohlicher und folgenreicher für das Porträt ist zweifellos eine 
veränderte Wahrnehmung des Menschen im 20. Jahrhundert. In der systemati-
schen Zerschlagung überkommener Vorstellungen von Individualität wird eine 
maßgebliche Ursache gesehen, die das Porträt erschwert, wenn nicht sogar unmög-
lich macht.20 Wenn Walter Sedlmayr 1948 in Untergangsstimmung begriffen 
schreibt, daß es ein »unentstelltes Menschenbild« seit Beginn des 20. Jahrhunderts 
nicht mehr geben könne,21 dann verweist er darauf, daß seit dem ausgehenden 18. 
Jahrhundert durch die Erkenntnisse der Geistes- und Naturwissenschaften das 
»Ich« nicht länger als eine Einheit von Körper und Seele verstanden wird, sondern 

Abb. 3  Jean Dubuffet, Porträt Francis 
Ponge, 1947, Öl und Gips auf Holzfaser
platte, 61 × 46 cm, Amsterdam, Stedelijk 
Museum
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tage der einstigen Unteilbarkeit von Erscheinung und Wesen sowie dem gezielten 
Angriff der künstlerischen Avantgarde auf eben diesen »bürgerlichen« Subjektbe-
griff in Zusammenhang setzt.14

Den theoretischen Vorbehalten stehen jedoch die Werke der bildenden Kunst 
entgegen. Sei es zu Zeiten des Expressionismus oder des Kubismus, der Neuen 
Sachlichkeit oder der Pop Art, immer wieder haben sich Künstler der Aufgabe 
»Porträt« gestellt, neue Formen der Darstellung des Menschen entworfen und da-
bei zu ganz eigenen Bildlösungen gefunden. Selbst in Zeiten einer Vorherrschaft 
der Abstraktion, setzten sich – um nur ein Beispiel zu nennen – Künstler wie Jean 
Dubuffet intensiv mit dem Porträt auseinander. Zwischen 1946 und 1947 schuf die-
ser eine Reihe von Bildnissen seiner Freunde und intellektuellen Mitstreiter, wobei 
es ihm gelang, sichtbare Ähnlichkeit und Wiedererkennbarkeit jenseits mimeti-
scher Naturnachahmung zu erzielen (Abb. 3).15

Wie aber erklärt sich die ausgesprochene Skepsis vieler Theoretiker dem Porträt 
gegenüber? Bevor dies einer genaueren Betrachtung unterzogen wird, sollen einige 
kritische Stimmen zu Wort kommen. Für den Bedeutungsverfall des Porträts im  
20. Jahrhunderts werden verschiedene Gründe angeführt. Der Kunsthistoriker Wil-
helm Schlink etwa sieht ganz pragmatisch im Verlust wesentlicher Funktionen des 
Bildnisses die Ursache dafür, daß das Porträt nach 1945 keine Aufgabe der Kunst 
mehr sei. Weder bestünde heute noch das Verlangen, der »fama«, dem persönli-
chen Ruhm, durch ein Bild Ausdruck zu geben, noch diene das Porträt nachfolgen-
den Generationen als anschauliche Erinnerungshilfe an eine Person. Andere Medi-
en als die bildende Kunst, so Schlinks Argumentation, bezeugen in unseren Tagen 
eine herausragende gesellschaftliche Position, etwa das Verfassen von Memoiren. 
Ebenso hat sich, seiner Meinung nach, die Erinnerung an eine Person von »an-
schaulichen Hilfsmitteln« befreit. Lebte das Porträt darüber hinaus jahrhunderte-
lang von dem »Einfühlungsvermögen des Künstlers in die Physiognomie dessen, 
der ihm saß«, so sei der heutige Betrachter nicht mehr in der Lage, die Physiogno-
mie eines Dargestellten zu erfassen und zu verstehen.16 Wie Norbert Borrmann 
darlegt, ist diese Entwicklung verhältnismäßig jung. Nachdem in den zwanziger 
und frühen dreißiger Jahren des 20. Jahrhunderts sich Autoren wie Ludwig Klages, 
Ernst Kretschmer, Rudolf Kassner, Max Picard und Ernst Jünger noch eingehend 
mit Physiognomik beschäftigt haben, verlor diese Wissenschaft wesentlich an Be-
deutung – nicht zuletzt durch ihre unselige Verbindung mit der Rassenideologie im 
»Dritten Reich«.17 Auch wenn Hans W. Gruhle 1948 versuchte, zumindest die Aus-
druckskunde als Methode zu retten, so beschäftigt sich erst die jüngere Forschung 
von Autoren wie Claudia Schmölders, Luca Giuliani und Ulrich Reißer wieder in-
tensiv und durchaus kritisch mit den physiognomischen und pathognomischen 
Studien und ihrer Bedeutung für die Darstellung des Menschen und die Porträt-
kunst.18 Bezeichnenderweise liegt ihr Ansatzpunkt auf der Erforschung der Phy
siognomie als einem visuellen Kode, der bewußt eingesetzte oder eingeforderte 
Aussagen über das Wesen des Dargestellten für den Betrachter nachvollziehbar 
formuliert. 
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mechanischen Verfahrens, das perfekt die physische Erscheinung eines Menschen 
reproduzieren und damit äußerlich »ähnliche« Bilder erzeugen kann, mußte für 
den Begriff der Ähnlichkeit ganz zwangsläufig sensibilisieren. Warum wird ein fo-
tografiertes Bildnis oft als weniger ähnlich empfunden als ein gemaltes? Worin be-
steht überhaupt Ähnlichkeit? Im naturgetreuen Abbild? Oder ist Ähnlichkeit eine 
mit bildkünstlerischen Mitteln erzeugte Illusion, die beispielsweise das »getroffene« 
Bildnis von dem »nicht-getroffenen« unterscheidet? Was zeichnet das Porträt in 
Malerei und Skulptur gegenüber der fotografischen Aufnahme aus? Ist es die künst-
lerische Leistung? Worin besteht sie dann, und welche Mittel stehen ihr zur Verfü-
gung? Dies sind nur einige der grundlegenden Fragen, die an das Porträt in Male-
rei, Skulptur und Fotografie gerichtet wurden. Die Diskussion, die sich mit dem 
Verhältnis von Kunst und Fotografie beschäftigte, kann und soll hier nicht um
fassend erörtert werden, sie wird jedoch an anderer Stelle nochmals zur Sprache 
kommen. Nur so viel sei bemerkt, für die Entwicklung und theoretische (Neu)be-
stimmung des Porträts im 20. Jahrhundert erwies sich der Wettstreit zwischen den 
traditionellen Bildkünsten und der Fotografie insofern als ungemein fruchtbar, da 
er auf einer intensiven Auseinandersetzung mit der Gattung Porträt, ihren Voraus-
setzungen und Möglichkeiten, vor allem aber mit ihren medialen Bedingungen – 
dem »Wie« visueller Darstellung – gründete.

Bildnis und Bildniskritik

Obwohl nach wie vor die Bedeutung des Porträts in der zeitgenössischen Kunst 
herausgestellt wird, nehmen viele Kunsthistoriker im 20. Jahrhundert eine kritische 
Haltung gegenüber dieser Bildform ein.12 In der Tradition Jakob Burckhardts wur-
den Kunstkritik und Kunstgeschichtsschreibung nicht müde zu betonen, das Bild-
nis habe im 20. Jahrhundert seine Bedeutung verloren. Ging Burckhardt noch von 
der Überzeugung aus, daß im idealen Porträt die physische Erscheinung und das 
Wesen eines Dargestellten miteinander in Einklang stehen, kamen – nicht zuletzt 
durch neue Erkenntnisse in Natur- und Geisteswissenschaften – bald erhebliche 
Zweifel auf, »daß das Wesen einer Person oder eines Dings mit dem Abbild ihrer 
Oberfläche wahrhaft erfaßt werden könne«.13 Folglich schien dem Bildnis seine 
zentrale und über mehrere Jahrhunderte gültige Grundbedingung entzogen, und 
der Porträtkunst ihr Untergang vorherbestimmt zu sein. Argumentativ setzt dies 
einen Individualitätsbegriff voraus, der Körper und Geist als Einheit versteht. Wird 
diese Einheit zerschlagen, so erscheint auch das Porträt unmöglich und ist nun-
mehr als eine historische Bildform zu begreifen, die einst jenes ganzheitliche Indi-
vidualitätsverständnis repräsentierte. Diese verhältnismäßig eng gefaßte Definition 
klingt auch unterschwellig in den Ausführungen Benjamin H. D. Buchlohs an, wenn 
er das Ende der Porträtkunst im 20. Jahrhundert mit der systematischen Demon
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Mimik und Gesichtsausdruck, die dem Menschen sein unverwechselbares Gepräge 
verleihen, Aufschluß über sein inneres Wesen, seinen Charakter, vielleicht sogar 
seine Gedanken zu erhalten. Das Porträt verdankt seinen Erfolg als bildkünstleri-
sche Gattung vor allem der unwillkürlich vorausgesetzten Annahme, daß sich in der 
sichtbaren Gestalt des Menschen sein inneres Wesen niederschlägt. Dieses in seiner 
Gesamtheit zu erfassen, zu interpretieren und mit bildkünstlerischen Mitteln zur 
Anschauung zu bringen, ist nach gängigem Verständnis Aufgabe der Porträtkunst. 
Das Bildnis verspricht daher sowohl authentisches Abbild eines ausgewählten Indi-
viduums als auch ein komplex gestaltetes Sinnbild seiner einzigartigen Persönlich-
keit zu sein.

Nachdem sich in der Renaissance das Porträt als eigenständige Bildgattung kon-
stituiert hatte, schienen für die nachfolgenden Jahrhunderte seine Funktionen und 
Darstellungskonventionen festgeschrieben:7 Das Porträt hatte in erster Linie memo-
riale und repräsentative Aufgaben zu erfüllen, es sollte die äußere Erscheinung des 
Dargestellten wiedergeben und darüber hinaus seine Persönlichkeit, seine individu-
ellen Charakterzüge oder seine gesellschaftliche Position reflektieren. 

Als das Kunstwerk mit dem Aufkommen der Moderne im 18. und 19. Jahrhun-
dert zunehmend von seinen naturnachahmenden Aufgaben entbunden wurde und 
seinen Status als autonomes ästhetisches Objekt zu behaupten begann, blieb auch 
das Porträt davon nicht unberührt. Als eine der Naturtreue verpflichtete Gattung 
geriet es in eine Krise, die durch das Aufkommen der Fotografie im 19. Jahrhun-
dert verschärft wurde. Der Kulturhistoriker Jacob Burckhardt sprach bereits 1885 
von der Porträtkunst als einem »historischen geschlossenem Ganzen«.8 Das Bildnis, 
so seine Vermutung, werde zukünftig dem mechanischen Verfahren der Fotografie 
überlassen bleiben. Ähnlich urteilte auch Alfred Lichtwark, der in der Erfindung 
der Fotografie eines der »folgenschwersten Ereignisse« des 19. Jahrhunderts sah 
und schloß, sie habe dem Bildnis seinen »Nährboden« entzogen.9

Das Argument, daß die Fotografie seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
in Konkurrenz zum gemalten und gemeißelten Bildnis tritt und damit dessen Ende 
einleitet, ist nach wie vor verbreitet. Sicherlich konnte und kann das mechanisch 
gewonnene Konterfei das Bedürfnis nach einem Abbild befriedigen, das – schnell 
und einfach produziert – Authentizität verspricht. Standen mit der Silhouette und 
der Physionotrace seit dem Ende des 18. Jahrhunderts technische Verfahren zur 
Verfügung, deren einziger Zweck darin bestand, das wiedererkennbare Ebenbild 
eines Menschen zu (re)produzieren, so machte die Fotografie nun jene vorindustri-
ellen Porträtmaler arbeitslos, die ohne bemerkenswerten künstlerischen Anspruch 
den bürgerlichen Wunsch nach dem eigenen Bild befriedigten.10 Doch wie Ursula 
Schumacher-Hardt in ihrer Untersuchung zum Künstlerporträt im Expressionis-
mus einleitend bemerkt, »ist der behauptete Ähnlichkeitscharakter der Photogra-
phie wohl zureichend, eine Person zu identifizieren, aber nicht unbedingt hinrei-
chend, eine Person zu individualisieren.«11

Damit ist eine der wesentlichen kunsttheoretischen Debatten angesprochen, die 
durch die Erfindung der Fotografie in Gang gesetzt wurde. Die Verfügbarkeit eines 
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chend zu greifen scheint, so bietet doch gerade sie die idealen Voraussetzungen, 
um aktuelle Werke der Porträtkunst vor dem Hintergrund einer langen Tradition 
auf neue und überkommene Strategien der Darstellung von menschlicher Indivi-
dualität zu befragen. Auf diese Weise können jene Risse und Brüche aufgedeckt 
werden, die eine intensive Reflexion der Gattung, ihrer Mechanismen und medi-
alen Bedingungen in Theorie und Praxis bewirkt haben.

Das Porträt ist nicht nur eines der ältesten Phänomene der bildenden Kunst, es 
ist auch eines ihrer faszinierendsten. Nicht nur, daß das Bild des Menschen früh 
menschlichen Gestaltungswillen dokumentiert, sondern auch die Ursprungslegen-
den der Kunst sind an diese Bildform gebunden – man denke etwa an Plinius’ Be-
richt vom nachgezeichneten Schattenriß an der Wand als erstem Porträt oder die 
Interpretation des Narzißmythos durch den Kunsttheoretiker Leon Battista Alber-
ti, der im Spiegelbild auf der Wasseroberfläche den Ursprung der Malerei sah.6 Seit 
Jahrtausenden geht von der Darstellung des Menschen und vor allem der des indi-
viduellen Menschen eine außergewöhnliche Anziehungskraft aus. Diese gründet 
zweifellos in der kommunikativen Kraft der menschlichen Gestalt, die im Gesicht 
ihren wirkungsvollsten Ausdruck findet. Tägliche Erfahrungen im Umgang mit un-
seren Mitmenschen haben uns gelehrt, das Antlitz unseres Gegenübers als einen 
Spiegel seiner Persönlichkeit wahrzunehmen; wir vermeinen durch Physiognomie, 

Abb. 2  Constantin Brancusi, 
Porträt des Schriftstellers James 
Joyce, 1929, Frontispiz aus James 
Joyce: Tales Told of  
Shem and Shaun, Paris 1929, 
Radierung, 20,7 × 16,5 cm
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Dank

Mit dem vorliegenden Buch kommt eine lange Reise durch das schwierige Terrain 
der Porträtkunst im ausgehenden 20. Jahrhundert an ihr – vorläufiges – Ziel. Erste 
Ideen zu diesem komplexen Thema entstanden bereits am Ende meines Studiums 
an der Freien Universität Berlin, gewannen während einiger Jahre der Tätigkeit im 
Galeriebetrieb an Kontur und konnten 2004 in der gemeinsam mit Dirk Luckow in 
der Kunsthalle zu Kiel kuratierten Ausstellung Porträt ohne Antlitz. Abstrakte Strate-
gien in der Bildniskunst konkretisiert und auf ihre visuelle Überzeugungskraft ge-
prüft werden, bevor sie schließlich als Dissertationsschrift formuliert wurden und 
nun der Öffentlichkeit vorgelegt werden.

Weggefährten dieser Reise waren vor allem die ausgewählten Künstler und ihre 
Werke, die Bildnisse von Christian Boltanski, Sophie Calle, Felix Gonzalez-Torres, 
Imi Knoebel, Marc Quinn und Thomas Ruff, die einer kunsthistorischen und 
kunsttheoretischen Betrachtung unterzogen wurden. Ihnen gilt an erster Stelle 
mein aufrichtiger Dank, denn sie gaben den Anlaß, sich dem so interessanten wie 
problematischen Feld der Porträtkunst in einer Epoche zu nähern, in der bildneri-
sche Formen eines porträthaften Identitätsnachweises oftmals überholt erscheinen 
und die das Abbild als Ausdruck menschlicher Individualität nachhaltig in Frage 
gestellt hat. Lieferten die Künstler den inhaltlichen Gegenstand des vorliegenden 
Buches, so verhalfen ihm meine Lehrer am Kunsthistorischen Institut der Freien 
Universität durch ihre intellektuellen Anregungen zur angemessenen Form. Mei-
nen Gutachtern Rudolf Preimesberger und Werner Busch bin ich daher nicht min-
der zu Dank verpflichtet. Sie haben die Arbeit konstruktiv betreut, sie gaben mir 
durch ihre Lehrveranstaltungen, Publikationen und Gespräche das notwendige 
methodische Rüstzeug an die Hand, das in die Analyse der einzelnen Werke und 
Werkgruppen mündete. Großen Dank schulde ich zudem Uwe Fleckner, der mit 
seinem besonderen Interesse für die Porträtkunst der Vergangenheit wie der Ge-
genwart stets ein hilfreicher und inspirierender Diskussionspartner war. 

Ebenfalls gebührt mein aufrichtiger Dank allen Freunden, Kollegen und Institu-
tionen, die mit Ratschlägen, Informationen und Abbildungsmaterial die Arbeit 
unterstützt und bereichert haben. Danken möchte ich daher insbesondere Matthias 
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Persönlichkeit zu verstehen, im 20. Jahrhundert erheblich an Bedeutung gewon-
nen. Dennoch, auf der Suche nach neuen »Zugängen zur Realität des Humanen« 
entstanden Bilder des Menschen und insbesondere des individuellen Menschen, 
welche die Bedingungen und Widersprüche der Porträtkunst reflektieren, über-
kommene Darstellungskonventionen brechen und dabei zu überraschenden, oft 
vielschichtigen Bildlösungen finden.4 Die vorliegende Publikation hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, anhand ausgewählter Beispiele einige der künstlerischen Positio-
nen zu beleuchten, die am Ende des 20. Jahrhunderts ihren Beitrag zur Geschichte 
dieser nach wie vor äußerst vitalen Gattung liefern. Dabei wird nicht eine repräsen-
tative Gesamtschau der vielfältigen Formen des zeitgenössischen Bildnisses ange-
strebt, sondern die eingehende Analyse einzelner exemplarischer Kunstwerke tritt 
als Ausgangspunkt der (porträttheoretischen) Überlegungen in den Vordergrund. 
In Zeiten, in denen die Grenzen zwischen dem Porträt und einem allgemeingülti-
gen »Menschenbild« nicht immer kritisch reflektiert werden,5 soll sich der Fokus 
vor allem auf jene Werke richten, die das Bild eines unverwechselbaren Menschen 
mit den Mitteln bildender Kunst formulieren und vermitteln wollen. Wird damit 
zunächst eine Porträtauffassung zugrundegelegt, die angesichts der dekonstrukti-
vistischen Kritik des modernen Subjektbegriffs und den damit verbundenen Fol-
gen für die bildkünstlerische Repräsentation des Menschen nicht mehr hinrei-

Abb. 1  Caspar David Friedrich,  
Blick aus dem Atelierfenster,  
um 1806, Sepia, laviert auf Papier, 
31,4 × 23,5 cm, Wien, Österreichische 
Galerie Belvedere



8 Dank

Arndt (Galerie Arndt, Berlin), Juanita Boxill (Studio Marc Quinn, London), Mar-
grit Brehm (Karlsruhe), Anneke Bokern (Amsterdam), Julie Burchardi (Berlin), 
Knut Ebeling (Kunsthochschule Berlin Weißensee), Thomas Eller (Berlin), Cle-
mens Fahnemann (Galerie Fahnemann, Berlin), Christina Feilchenfeldt (Berlin), 
Barbara Heinrich (Tanas, Berlin), Allison Hemler (Felix Gonzalez-Torres Foun
dation, New York), Oliver Jehle (Universität Regensburg), Doris Krystof (K 21 
Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf), Anna Lubinus (München), 
Dirk Luckow (Deichtorhallen, Hamburg), Michael Lüthy (Freie Universität, Berlin), 
Carolin Meister (Kunstakademie, Karlsruhe), Michelle Reyes (ehemals Felix Gon-
zalez-Torres Foundation, New York), Sylvia Rüttimann (Burgdorf), Sabine Slanina 
(Berlin), Dirk Teuber (Staatliche Kunsthalle, Baden-Baden), Peter Thurmann 
(Kunsthalle zu Kiel) und Dörte Zbikowski (Kunsthalle zu Kiel).

Daß meine Arbeit auf Vorschlag von Werner Busch und Rudolf Preimesberger 
in die Schriftenreihe des Kunsthistorischen Instituts der Freien Universität Berlin 
aufgenommen wurde, freut und ehrt mich sehr. Ich möchte daher auch Klaus Krü-
ger und Gregor Stemmrich sowie dem gesamten Kollegium des Instituts meinen 
herzlichsten Dank aussprechen. Ermöglicht wurde die Publikation durch eine groß-
zügige Förderung der Boehringer Ingelheim Stiftung für Geisteswissenschaften 
sowie der International Music and Art Foundation, Vaduz, die dankenswerterweise 
den Großteil der Druckkosten übernommen hat. Ganz besonders herzlich möchte 
ich Walter Feilchenfeldt danken, der als Trustee der International Music and Art 
Foundation großes Vertrauen in dieses Publikationsvorhaben gesetzt hat. Für die 
sorgfältige Drucklegung danke ich Hans-Robert Cram, dem Leiter des Berliner 
Gebr. Mann Verlags, sowie Merle Ziegler, die als Lektorin jederzeit mit Rat und Tat 
zur Verfügung stand, ebenso wie Jan Hawemann und Günther Langer, bei denen 
Gestaltung und Produktion des Bandes in den besten Händen lagen. Daß die Pu-
blikation einer Dissertationsschrift auch das intellektuelle Porträt ihrer Verfasserin 
darstellt, liegt in der Natur der Sache. Ob das Buch Anspruch auf Ähnlichkeit und 
Charakter, auf Identität und Individualität erheben kann, werden von nun an seine 
Leser zu entscheiden haben.

Berlin, im September 2012						    
Petra Gördüren

Einleitung: Porträt im Wandel

Neue Wege einer Gattung

In der Kunst des 20. Jahrhunderts begegnet uns das Porträt nicht immer mit 
menschlichem Antlitz. Das Bild eines Menschen zu entwerfen, ohne dabei seine 
körperliche Erscheinung wiederzugeben, haben sich einige Künstler der Moderne 
zur Aufgabe gemacht. Verbirgt sich bereits bei Caspar David Friedrich im Bild des 
Ateliers mit geöffnetem Fenster ein Selbstporträt des Künstlers1 und weist Edouard 
Manets gemalter Veilchenstrauß mit der Widmung an Berthe Morisot porträthafte 
Züge auf,2 so konnte im 20. Jahrhundert, etwa bei Constantin Brancusis Bildnis des 
Schriftstellers James Joyce oder den mechanomorphen Porträts von Francis Pica-
bia, auch die ausdrücklich als Porträt aufgefaßte Gattung ohne die Wiedergabe der 
menschlichen Gesichtszüge gestaltet werden (Abb. 1–2, Farbabb. 1–3).3 Kühne Vor-
stöße dieser Art, mit denen die Grenzen der traditionellen Bildnisdarstellungen 
weit überschritten wurden, eröffneten der Gattung neue Wege, die eine Wandlung, 
wenn nicht sogar eine Neubestimmung des Porträts in Theorie und künstlerischer 
Praxis herbeigeführt haben. 

Vor dem Hintergrund gewandelter ästhetischer Auffassungen, veränderter Be-
dingungen künstlerischer Produktion und einem radikal revolutionierten Men-
schenbild rang das Porträt im 20. Jahrhundert wie kaum in einer anderen Epoche 
zuvor um seine Daseinsberechtigung. Durch fortschreitende Erkenntnisse in Psy-
chologie, Philosophie, Soziologie und Naturwissenschaften geriet spätestens seit 
dem ausgehenden 19. Jahrhundert das »Ich« auf den Prüfstand. Das Subjekt wurde 
unter neuen Gesichtspunkten betrachtet, was für die Gattung Porträt nicht folgen-
los bleiben konnte. Unter dem Eindruck einer zunehmenden Medialisierung und 
einem geschärften Bewußtsein für die Manipulierbarkeit von Bildern haben die 
Bedenken, das menschliche Abbild als sichtbaren Ort individueller Identität und 
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